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Veteranen-Ausflug auf die Tannenboden-Alp 
vom 17. September 2005 

 
Um 06.30 Uhr war ausgeträumt. Das ungeliebte Geräusch des Weckers mahnte zum 
aufstehen. Ein Blick aus dem Fenster versprach mindesten in Bezug auf das Wetter 
nichts Gutes. Knapp 10° C, Regen und Nebel motivierten mich nicht unbedingt für 
einen Alpausflug! Doch es musste sein, ich hatte mich ja angemeldet. Pünktlich um 
halb acht bestiegen 11 Skiclübler den Bührerbus im Hirzel um anschliessend die 

restlichen Teilnehmer in Horgen einzusammeln. 
33 Personen hatten sich angemeldet, 5 davon 
mussten leider krankheitshalber zu Hause 
bleiben. Während der Fahrt auf der N3 Richtung 
Flums wünschte uns der Chauffeur Hans Jenni 
einen schönen Tag und unser Reiseleiter 
François gab uns die ersten „Käse-Tips“ resp. 
wichtigen Programmpunkte für den heutigen Tag 
bekannt. Beim Tannenboden bog der Car links 
ab und über ein schmales Strässchen erreichten 
wir die Alp Tannenboden. 

 
Es regnete immer noch und war relativ kalt und 
beim Wolken verhüllten Maschgachamm war ver-
mutlich bereits der erste Schnee gefallen. Das 
war auch der Grund, dass sich alle Teilnehmer 
unaufgefordert schnell in der warmen rustikalen 
„Sennästube“ versammelten. Bei Kaffee und 
Gipfeli, gesponsert von Rolf Ernst, herzlichen 
Dank, kam bald eine gemütliche Stimmung auf. 
Immer wenn es am schönsten ist… 
ist Käsen angesagt meinte François und forderte 
uns auf, mit Ihm nebenan zur Käserei in die alte Alphütte zu kommen.  
 

In der am Anfang letztes Jahrhunderts erbauten Käserei 
begrüsste uns der Senn und Käsermeister Sepp im urigen 
Flumserdialekt. Er sagte uns, dass hier jetzt Alpkäse 
gemacht wird, er jedoch das Sagen hat und wir dafür 
„chrampfen“ müssen! Das Kupferchessi war bereits mit 120 
Liter Alpmilch aufgefüllt. Damit die Milch erhitzt  werden 
kann, muss jedoch noch tüchtig 
Holz gespalten werden. Kräftige 
Veteranen zerhackten unter 
Lebensgefahr im nu genügend 
Holz, um die Alpenmilch über 
dem Holzfeuer auf die ge-

wünschte Temperatur von 34° C zu erwärmen. Nach 
Sepp muss jetzt die Milch bis zur erforderlichen Tempe-
ratur stetig mit einem überdimensionierten 
Holzschwingbesen gerührt werden, damit diese am 
Chessi nicht anbrennt. Mann und Frau mussten höllisch 
aufpassen, dass durch Funkenwurf und Strahlungshitze 
nicht plötzlich die eigenen Hosen in Flammen aufgingen!  
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Endlich war es soweit. Das Kupferkessi wurde mit dem 
hölzigen Joch auf die Seite geschwenkt und der Sepp 
impfte die Milch mit Lab vom Kalbermagen damit diese 
gerinnen kann und etwas Chemie-Pulver um auch die 
letzten Pazillen abzutöten. 
 
 
 
 

 
Unter der Leitung von Sepp wurde ein Lokalwechsel vorgenommen und wir begaben 
uns in die modernen Produktionsräume der Alpkäserei Tannenboden. Diese befan-
den sich direkt neben der Sennästube und 
waren nur durch eine Glaswand getrennt. Die 
technischen Einrichtungen bestanden aus einem 
grossen Chäschessi für 1'200 Ltr. Milch, einer 
Butter- und Joghurtmaschine, Pumpen, 
Rührwerke etc. Im Gegensatz zur alten Käserei 
werden hier alle Betriebsabläufe durch 
Knopfdruck und automatisch mechanisch 
durchgeführt. Sepp informierte uns detailliert 
über die Organisation der 
Senntengenossenschaft Tannenboden. Pro Saison werden hier 130'000 Ltr. Milch zu 
Käse, Butter und Joghurt verarbeitet. Alle Produkte werden ohne Zwischenhandel 
vorwiegend direkt an Gäste und Einheimische auf der Alp Tannenboden verkauft. Im 
Käsekeller direkt unter den Produktionsräumen lagerten hunderte von Käse auf 
mehrstöckigen Holztablaren à 12 kg. Diese müssen alle 2-3 Tage gewendet und mit 
einer Salzsole eingerieben werden. Ein geübter Senn bearbeitet pro Stunde bis zu 
350 Käseleiber = ca. 4 Tonnen Käse!! 

Zurück in der alten Käserei wurde festgestellt, 
dass die Milch für die Käseproduktion geronnen 
war. Jetzt musste diese mit der Käseharfe 
vorsichtig in alle Richtungen geschnitten werden 
und anschliessend war wieder rühren rühren 
angesagt und erwärmen auf 45° C. Da kam der 
Apéro, gesponsert von André Huber, gerade zur 
rechten Zeit – dankeschön. 
Der letzte Akt der Käseproduktion bestand aus 

dem sauber reinigen des Holztisches, aufstellen 
von zwei Käseformen und mit dem Käsetuch im 
„Chupferchessi“ den Käse einfangen. Käser Sepp 
fischte gekonnt mit dem Käsetuch den Bruch im 
Chessi und Jules stopfte das Material in die 
vorbereiteten Käseformen, fertig waren die zwei 
Käse. Nach dreimonatiger Lagerung werden diese 
von den Veteranen bei einem Glas Wein im 
Restaurant Glärnischhof verspeist - en Guete. 
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Mit ¾ Stunden Verspätung auf die Marschtabelle setzten wir uns zum Mittagessen in 
die Sennästube. Menue 1: Salat, Rösti, Geschnetzeltes, Joghurtdessert, Alpenprimi-
tivo rosso, Kaffee, es war prima!  
Eine Stunde später war Abfahrt mit dem Car von Dani Fankhauser Richtung Unter-
terzen wo uns das Schiff nach Quinten bringen sollte. Doch erstens kommt es an-

ders, zweitens als man denkt! Die Kühe der 
Alpabfahrt vom Tannenboden nach Flums Dorf 
marschierten immer noch gemütlich auf der 
Strasse Richtung Flums, so dass wir im 
Schrittempo auf der „verschissenen“ Strasse 
ihnen folgen mussten. Programmänderung, ¾ 
Stunden Verspätung, Schiff nach Quinten 
unerreichbar…Per Natel versuchten Moni und 
François mit dem  Kapitän des Walenseeschiff 
„Seestern“ 

ein neuer Abfahrtstermin zu vereinbaren, was auch gelang! Neu Route: Walenstadt 
ab 15.30 Uhr mit kleiner gratis Zusatzrunde vor Quinten um die Wartezeit beim Um-
steigen nach Weesen zu verkürzen - gut gemacht! Beim Schiffsteg Walenstadt gros-
se Aufregung beim Damen-WC, der Schreibende wurde verlangt. Ich befürchtete 
zuerst, dass sich jemand im WC eingeschlossen hat und eine weitere Programmän-
derung bevorstand. Es waren jedoch futuristische Details die die Frauen in helle Be-
geisterungsstürme versetzte. WC-Türe auf, WC wird automatisch gespült. WC-Türe 
zu, es wird gespült und beim Lavabo läuft das Wasser. Bei offener WC-Tür kein 
Wasser im Lavabo! Das nennt man automatische Erziehung.  
 
Mit dem „Seestern“ tuckerte die 
Veteranengesellschaft bei einem Glas Wein 
oder so nach Quinten. Als Einlage verteilte 
Peter Vetterli einige raffinierte Puzzlespiele. 
Die Ablenkung auf dem Schiff war für mich 
jedoch zu gross, aber am Sonntag zu Hause 
hat es dann geklappt. Das Umsteigen in 
Quinten ohne Restaurantbesuch und Wei-
terfahrt nach Weesen hat funktioniert. Im 
rustikalen Hotel Walensee Trattoria im Sääli, 1. 
Stock, wurde uns ein feiner Apéro mit Häppchen serviert. Moni wollte nochmals eine 

freiwillige Programmänderung testen und hatte 
deshalb umgehend bei der Herta vom Restaurant 
Wiesental, Horgenberg, Plätze für das 
Nachtessen organisiert. 13 unermüdliche folgten 
dem Ruf der Organisatoren und beschlossen den 
gelungenen Ausflug bei Wild und Wein aber ohne 
Gesang!  
Für die tolle Organisation und die flexible 
Programmänderung bei Alpabzügen danken wir 
dem OK-Chef François und seiner Frau Moni. Es 
hat uns sehr gefallen, macht weiter so! 

 
Hans-Peter Bigler 
 


